
EU2-Zuwanderer und ihre schuli-
sche und berufliche Bildung auf 
Bundesebene

Die Angst vor Ausnutzung des deutschen 
Sozialsystems ist angesichts der stetig stei-
genden Zuwanderungsraten allgegenwär-
tig und begründet sich vor allem im Denken 
über potentiell geringe Qualifikationen der Mi-
granten. Auf der anderen Seite steht das Ar-
gument der hohen Qualifizierung von Zuwan-
derern, die das deutsche Wirtschaftssystem 
bereichern und aufwerten. 
Das Streitthema Armuts-
zuwanderung beruht also 
hauptsächlich auf der un-
terschiedlichen Beurteilung 
der Qualifikationsstruktur 
der Migranten. Die Qualifi-
kationsstruktur von bulga-
rischen und rumänischen 
Zuwanderern lässt sich am 
besten über das Merkmal 
der Schul- und Berufsab-
schlüsse der betreffenden 
Personen erfassen. Dabei 
soll es zunächst um EU2-
Zuwanderer in der gesam-
ten Bundesrepublik gehen.

Schulische und berufliche Bildung im Vergleich:
Die Qualifikation von Bulgaren und Rumänen in Deutschland,

Dortmund und Duisburg

Michelle Hiegemann*

Die Qualifikationsstruktur von Zuwanderern hat sich mit der aktuell wieder zunehmenden Mi-
gration in ganz Deutschland stark verändert. Zwischen Experten herrscht diesbezüglich eine 
Debatte, ob Migranten eine Bereicherung oder eine Herausforderung für das deutsche Wirt-
schafts- und Sozialsystem darstellen. Ein wichtiger Indikator für die Qualität der Zuwanderung 
und die Arbeitsmarktintegration von Zuwanderern ist ihre berufliche und schulische Qualifizie-
rung, da der Erwerbsstatus im Wesentlichen von ihr abhängt. Nur so ergeben sich Hinweise 
darauf, ob die Qualifikationsstruktur Deutschlands durch Migranten, wobei es hier um Bulga-
ren und Rumänen (EU2-Zuwanderer) gehen wird, negativ oder positiv beeinflusst wird bzw. ob 
es sich um eine Armutszuwanderung handelt. Dabei ist es sinnvoll, sich nicht auf bundesweite 
Daten zu beschränken, sondern auch kommunale Hochburgen der EU2-Migration miteinzu-
beziehen.

trendInfo 04/2014
Seite A1

Im September 2013 wurden auf Bundese-
bene rund 20.800 arbeitslose bzw. arbeitsu-
chende erwerbsfähige leistungsberechtigte1 
EU2-Zuwanderer erfasst, davon rund 11.200 
Bulgaren und ca. 9.600 Rumänen2. Nur ein 
Bruchteil dieser Migranten (etwa 4,9 %) hat 
eine abgeschlossene akademische Ausbil-
dung und ungefähr nur doppelt so viele eine 
schulische oder betriebliche Ausbildung. Da-
gegen ist ein Großteil der arbeitslosen EU2-
Zuwanderer (82,3%) ohne jegliche abge-
schlossene Berufsausbildung. 

* Praktikantin der Stabstelle für Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik im Rahmen ihres Soziologie-Studiums
an der Universität Duisburg-Essen

1 Nach § 7 Abs. 1 SGB II ist ein erwerbsfähiger Leistungsberechtigter, wer das 15. Lebensjahr vollendet hat, erwerbsfähig ist, hilfe-
bedürftig ist und seinen gewöhnlichen Aufenthalt in der Bundesrepublik Deutschland hat

2 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. Düsseldorf, Januar 2014 

Abb. 1: Berufsbildung von arbeitslosen und nicht 
arbeitslosen/arbeitsuchenden erwerbsfähigen 
Leistungsberechtigten in Deutschland
(September 2013)
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Hierbei darf man aber nicht vergessen, dass 
diese Daten nicht alle bulgarischen und ru-
mänischen Zuwanderer umfasst, sondern le-
diglich jene, die SGB-II-Leistungen beziehen,  
weshalb davon auszugehen ist, dass die Zah-
len für die Gesamtgruppen von den eben ge-
nannten Daten abweichen können. Deshalb ist 
es sinnvoll, sich nicht nur die Qualifikation der 
arbeitslosen bzw. arbeitsuchenden erwerbs-

fähigen Leistungsberechtigten anzusehen, 
sondern auch die der beschäftigten EU2-Zu-
wanderer. Nach Daten der Bundesagentur  für 
Arbeit sind in Deutschland insgesamt etwa 29 
Millionen Personen sozialversicherungspflich-
tig beschäftigt3. 0,1 % davon sind Bulgaren 
und 0,29 % Rumänen. Der Anteil der EU2-Zu-
wanderer an allen sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten beträgt also 0,39 %.

Abb. 2:Berufliche Bildung von sv-pflichtig 
be s c hä f t i g t e n  E U 2 - Z uw a n de r e r n  i n 
Deutschland
(Dezember 2013)
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3 Quelle: Statistik der Bundesagentur für Arbeit. Düsseldorf, Dezember 2013

Die Erkenntnis, dass immerhin jeder fünfte so-
zialversicherungspflichtig beschäftigte Bulgare 
und etwa jeder zehnte sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigte Rumäne einen akade-
mischen Abschluss vorweisen kann, verliert 
seine auf den ersten Blick positive Aussage-
kraft, wenn man bedenkt, dass nur etwa 38 % 
aller in Deutschland beschäftigten Bulgaren 
überhaupt sozialversicherungspflichtig be-
schäftigt sind. Auch von den in Deutschland 
beschäftigten Rumänen sind nur 34,3 %, also 
rund ein Drittel, sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt, weshalb der vergleichsweise hohe 
Anteil an Akademikern auch hier kein Hin-
weis auf eine vorwiegend hohe Qualifizierung 
ist, da er sich nur auf eine sehr kleine Grup-
pe der EU2-Zuwanderer bezieht, nämlich auf 
die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. 
Von etwa der Hälfte der EU2-Zuwanderer liegt 
keine Information über ihre Berufsbildung vor, 
sodass auch hier mit einer in der Realität ab-
weichenden Zahl der unterschiedlichen Quali-
fikationsanteile zu rechnen ist. 

Dass ein Großteil der arbeitslosen bzw. ar-
beitsuchenden leistungsberechtigten EU2-
Zuwanderer keinen Berufsabschluss besitzt 
und der Akademikeranteil der sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigten EU2-Zuwanderern 
vergleichsweise hoch ist, spricht dafür, dass 
eine geringe Qualifizierung die Integration in 
den deutschen Arbeitsmarkt für Bulgaren und 
Rumänen stark erschwert. Dadurch besteht 
für einen Großteil der EU2-Zuwanderer das 
Risiko, auf Sozialleistungen oder andere Ein-
kunftsmöglichkeiten angewiesen zu sein. 

Um nun genaueres über die Qualifikations-
struktur von EU2-Zuwanderern zu erfahren, ist 
es sinnvoll, sich nicht nur auf die gesamte Bun-
desrepublik Deutschland zu beziehen, son-
dern auch auf zwei vergleichbare kommunale 
Hochburgen (Dortmund und Duisburg) der bul-
garischen und rumänischen Zuwanderung.
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Hochburg Duisburg: Die schuli-
sche und berufliche Bildung von 
EU2-Zuwanderern

Die Bundesagentur für Arbeit hat im Sep-
tember 2013 insgesamt 450 arbeitslose bzw. 
arbeitsuchende  erwerbsfähige leistungsbe-
rechtigte EU2-Zuwanderer in Duisburg er-
fasst, von denen ganze 92,7% keine abge-
schlossene Berufsausbildung besitzen.

Sowohl von den arbeitslosen bzw. arbeitsu-
chenden Bulgaren als auch von den arbeits-
losen Rumänen hat ein Großteil keine ab-

geschlossene Berufsausbildung und nur ein 
Bruchteil eine schulische oder betriebliche 
Ausbildung. 

Um aber einen genaueren Gesamteindruck 
über die Migrations- und Qualifikationssitua-
tion in Duisburg zu bekommen, ist es wichtig, 
nicht nur Daten über arbeitslose bzw. arbeit-
suchende Leistungsberechtigte zu betrach-
ten, sondern auch den Besuch von EU2-Zu-
wanderern in verschiedene Bildungsstätten.

601 bulgarische Kinder und Jugendliche be-
suchen in dem Schuljahr 2013/14 eine Schu-
le in Duisburg, 290 davon eine Grundschule4, 

Abb. 4: Besuch von weiterführenden 
Schulen von Bulgaren und Rumänen 
in Duisburg
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Abb.3: Berufliche Bildung von arbeitslosen und 
n i c h t  a r b e i t s l o s e n /  a r b e i t s u c h e n d e n 
erwerbsfähigen Leistungsberechtigten in 
Duisburg
(Dezember 2013)
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*

* Aus datenschutzrechtlichen Gründen handelt es sich 

   hierbei teilweise um Schätzwerte

sodass eine Prognose über deren potentielle 
schulische und berufliche Qualifikation allein 
auf Grundlage dieser Daten noch nicht mög-
lich ist.

Schaut man sich aber die bulgarischen Schü-
ler auf weiterführenden Schulen an, so fällt 
auf, dass die meisten Kinder und Jugend-
lichen eine Haupt- oder Gesamtschule besu-
chen. Nur ein Bruchteil der bulgarischen und 
rumänischen Schüler besucht ein Gymnasium 
und hat dementsprechend die Chance auf ein 
Abitur und Studium. Noch alarmierender wird 
diese Zahl, wenn man bedenkt, dass (zumin-
dest bei den Bulgaren) etwa doppelt so viele 
Kinder und Jugendliche eine Förderschule 
wie ein Gymnasium besuchen. Auch die Zahl 
derer, die eine Realschule besuchen und da-
mit gute Chancen auf eine Berufsausbildung 
haben, ist vergleichsweise gering. Die Zahl 
der Kinder bzw. Jugendlichen, die ein Berufs-
kolleg besuchen und damit einen wichtigen 
Schritt zur Integration in den Arbeitsmarkt 
tun, ist zwar etwas höher, aber ebenfalls ver-
gleichsweise niedrig. Die für die Integration in 
den deutschen Arbeitsmarkt wichtigsten Insti-
tutionen, also Berufskollegs, Realschulen und 
Gymnasien, werden von EU2-Zuwanderern 
also am wenigsten besucht, was den Schluss 
zulässt, dass auch ihre spätere Qualifikation 
gering ausfallen wird. 

4 Quelle: IT.NRW



Abb. 6: Besuch von weiterführenden 
Schulen von Bulgaren und Rumänen in 
Dortmund
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Abb. 5: Berufliche Bildung von 
s v - p f l i c h t i g  b e s c h ä f t i g t e n 
EU2-Zuwanderern in Duisburg
(Dezember 2013)
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Um aber genauere Aussagen über die tat-
sächliche Bildung von EU2-Zuwanderern in 
Duisburg zu treffen, sollte nicht nur die (po-
tentielle) schulische Qualifikation berücksich-
tigt werden, sondern auch die berufliche Qua-
lifikation.

Sieht man sich die beschäftigten EU2-Zuwan-
derer in Duisburg an, so fällt auf, dass auch 
hier der Anteil der Bulgaren und Rumänen, 
die einen akademischen Abschluss oder eine 
anerkannte Berufsausbildung haben, auf den 
ersten Blick vergleichsweise hoch ist. Doch 
diese Werte beziehen sich ebenfalls nur auf 
etwa ein Drittel aller beschäftigten Bulgaren 
und Rumänen in Duisburg, nämlich auf die so-
zialversicherungspflichtig beschäftigten, wes-
halb der Akademiker-Anteil insgesamt ver-
mutlich wesentlich geringer ausfällt. Dabei ist 
allerdings zu beachten, dass die tatsächlichen 
Werte von den genannten Werten abweichen 
können, da für etwa 16 % der sozialversiche-
rungspflichtig Beschäftigten in Deutschland 
keine Angaben zu ihrer Ausbildung vorliegen 
und  einzelne Werte aus Datenschutzgründen 
nicht veröffentlicht werden können. Trotzdem 
sprechen die Daten (zumindest Duisburg be-
treffend)  bisher insgesamt eher für das Vor-
liegen einer Armutszuwanderung als für eine 
qualifizierte Arbeitszuwanderung.

Hochburg Dortmund: Die schuli-
sche und berufliche Bildung von 
EU2-Zuwanderern

In Dortmund hat die Bundesagentur für Arbeit 
im September 2013 171 bulgarische arbeits-

lose bzw. arbeitsuchende erwerbsfähige Lei-
stungsberechtigte gezählt, von denen 91, 8 % 
keine abgeschlossene Berufsausbildung und 
nur 2,3 % einen akademischen Abschluss ha-
ben. 84 der arbeitslosen bzw. arbeitsuchen-
den erwerbsfähigen Leistungsberechtigten 
sind Rumänen, von denen 82,1 % keine ab-
geschlossene Berufsausbildung haben. Hier 
zeigt sich also ähnlich wie in Duisburg, dass 
eine Integration in den deutschen Arbeitsmarkt 
ohne abgeschlossene Berufsausbildung sehr 
schwierig umzusetzen ist. Anders gesagt ha-
ben Personen mit akademischem Abschluss 
eine sehr gute Chance auf dem Arbeitsmarkt, 
weshalb deren Anteil an den Arbeitslosen 
bzw. Arbeitsuchenden so gering ist. Auch bei 
dem Besuch von Bulgaren und Rumänen ver-
schiedener Bildungsstätten zeigen sich Paral-
lelen zu Duisburg. 226 von 397 bulgarischen 
und rumänischen Schülern besuchen im 
Schuljahr 2013/14 eine Grundschule5, sodass 
eine Prognose über deren potentielle schu-
lische und berufliche Qualifikation auch hier 
noch nicht möglich ist. Deshalb sind Daten 
über den Besuch von weiterführenden Schu-
len von weit größerer Bedeutung.

5 Quelle: IT.NRW

Auch in dieser Stadt besucht ein Großteil der 
bulgarischen und rumänischen Kinder eine 
Hauptschule, während nur ein kleiner Teil ein 
Gymnasium besucht und dementsprechend 
die Chance auf ein Abitur und Studium hat. 
Anders als in Duisburg übersteigt die Zahl 
der EU2-Zuwanderer auf Förderschulen aber 
nicht die der EU2-Zuwanderer auf Gymnasi-



en. Die Zahl der Kinder wiederum, die eine 
Realschule  oder ein Berufskolleg besuchen, 
ist vergleichsweise gering. Obwohl also bul-
garische und rumänische Kinder in Dortmund 
häufiger ein Gymnasium besuchen als bul-
garische und rumänische Kinder in Duisburg, 
werden die für die Integration in den deut-
schen Arbeitsmarkt wichtigsten Institutionen, 
also Berufskollegs, Realschulen und Gymna-
sien, insgesamt am wenigsten besucht, was 
den Schluss zulässt, dass auch ihre spätere 
Qualifikation gering ausfallen wird. 

Um aber genaue Aussagen über die Qualifi-
zierung von EU2-Zuwanderern in Dortmund 
treffen zu können, sollten nicht nur die berufli-
che Bildung der Arbeitslosen und die potenti-
elle Qualifikation von Schülern berücksichtigt 
werden, sondern auch die berufliche Bildung 
von beschäftigten Bulgaren und Rumänen. 
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Abb. 7: Berufliche Bildung von sv-pflichtig 
beschäft igten EU2-Zuw anderern in 
Dortmund
(Dezember 2013)
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Etwa jeder Fünfte sozialversicherungspflich-
tig beschäftigte Bulgare hat einen akade-
mischen Abschluss und jeder zehnte einen 
anerkannten Berufsabschluss. Allerdings sind 
nur etwa 35% aller beschäftigten Bulgaren 
in Dortmund überhaupt sozialversicherungs-
pflichtig beschäftigt. Die auf den ersten Blick 
relativ hoch ausfallende Qualifikation der Bul-
garen ist in Wahrheit also auch in Dortmund 
eher gering, da sich die eben genannten Wer-
te nur auf die sozialversicherungspflichtig be-
schäftigten Bulgaren beziehen, die nur etwa 
ein Drittel aller in Dortmund beschäftigten 
Bulgaren ausmachen. Es muss jedoch be-
rücksichtigt werden, dass nur für rund 84 % 
der bulgarischen sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten Angaben zu ihrem Berufsab-
schluss vorliegen, weshalb von einer in der 
Realität abweichenden Situation auszugehen  
ist. Ähnlich verhält es sich mit den Rumänen. 
Ungeachtet der durch fehlende Werte entste-
henden Dunkelziffer haben hier etwa 8,6 % 
der rumänischen sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten keine abgeschlossene Berufs-
ausbildung. Ganze 16,7 % weisen dagegen 
einen akademischen Abschluss und 20,8 
% einen anerkannten Berufsabschluss auf. 
Dass der Anteil der Akademiker unter den so-
zialversicherungspflichtig Beschäftigten deut-
lich höher ist als unter den Arbeitslosen weist 
allerdings nur darauf hin, dass eine höhere 
Qualifizierung die Integration in den Arbeits-
markt erleichtert und keinesfalls, dass Rumä-
nen zum Großteil hoch qualifiziert sind. Auch 
diese Daten sprechen insgesamt dafür, dass 
es sich bei der EU2-Zuwanderung tatsächlich 
um Armutszuwanderung handelt. 

Vergleich der Qualifizierung von 
EU2-Zuwanderern auf Bundese-
bene sowie in Duisburg und Dort-
mund

Betrachtet man nun die eben dargestellten 
Fakten im Überblick, so fällt auf, dass sich 
nach dem Datenstand von September 2013 
sowohl auf Bundesebene, als auch in den 
Zuwanderungshochburgen Duisburg und 
Dortmund ein ähnliches Bild abzeichnet. Bun-
desweit leben etwa 20.800 erwerbsfähige 
EU2-Zuwanderer, die arbeitslos bzw. arbeit-
suchend und leistungsberechtigt sind. 3,4 % 
dieser Migranten verteilen sich allein auf die 
Städte Duisburg und Dortmund6. Sowohl auf 
Bundesebene als auch in den Städten hat 
ein Großteil der arbeitslosen erwerbsfähigen 
leistungsberechtigten EU2-Berechtigten kei-
ne anerkannte Berufsausbildung und nur ein 
Bruchteil einen akademischen Abschluss. 
Durchschnittlich nur etwa 34 % der EU2-Zu-
wanderer sind sozialversicherungspflichtig 
beschäftigt. Von diesen haben im Schnitt nur 
14 % einen akademischen Abschluss oder 
eine anerkannte Berufsausbildung. 

Dieses Qualifikations-Muster ist in allen drei 
untersuchten Gebieten vorzufinden. Betrach-
tet man allerdings die Einzelwerte der beiden 

6 Quelle: Stadt Duisburg, Stabstelle für Wahlen, Europaangelegenheiten und Informationslogistik;
Statistik der Bundesagentur für Arbeit. Düsseldorf, Januar 2014



Städte, so fallen trotzdem Unterschiede auf. 
Zum einen befinden sich in Duisburg we-
sentlich mehr EU2-Zuwanderer als in Dort-
mund, zum anderen sind sie auch um einiges 
schlechter qualifiziert als in Dortmund. Der 
Anteil der EU2-Zuwanderer, die sozialversi-
cherungspflichtig beschäftigt sind und einen    
akademischen Abschluss oder eine aner-
kannte Berufsausbildung haben, an allen so-
zialversicherungspflichtig beschäftigten EU2-
Zuwanderern ist in Dortmund 16 % höher. So 
bleibt festzuhalten, dass die EU2-Migration in 
beiden Städten aufgrund der insgesamt eher 
gering ausfallenden Qualifikation der Migran-
ten problematisch sein kann, dass aber Du-
isburg noch in weit höherem Maße von der 
„Armutszuwanderung“ betroffen ist als Dort-
mund.

EU2-Zuwanderer als hochquali-
fizierte Arbeitskräfte und Berei-
cherung für das deutsche Wirt-
schaftssystem?

Insgesamt gibt es zwar einen gewissen Anteil 
an bulgarischen und rumänischen Zuwande-
rern, der eine abgeschlossene Berufsausbil-
dung oder einen akademischen Abschluss 
vorweisen kann und damit gute Chancen auf 
dem deutschen Arbeitsmarkt hat. Doch ob-
wohl man diesen Teil der EU2-Zuwanderer 
nicht außer Acht lassen darf, ist doch ein 
Großteil der EU2-Zuwanderer kaum oder nur 
gering für den deutschen Arbeitsmarkt qua-
lifiziert. Diese geringe Qualifikationsstruktur 
scheint zudem auf die Nachkommenschaft 
der EU2-Zuwanderer überzugreifen, da nur 
ein Bruchteil der bulgarischen und rumä-
nischen Kinder ein Gymnasium oder eine Be-
rufsschule besucht.
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